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VORWORT


»Aus drei Anekdoten ist es möglich, das Bild eines


Menschen zu geben.«


Friedrich Nietzsche


(1844-1900)


Psychologie ist eine verhältnismäßig junge Wissenschaft. Sie hat sich im Verlauf des 19. Jahrhunderts aus der Philosophie zu einer eigenständigen akademischen Disziplin entwickelt. Ihr Ziel ist es, menschliches Erleben und Verhalten zu beschreiben, zu erklären, zu beurteilen, zu verändern und vorherzusagen. Psychologische Erkenntnisse und Methoden werden in Bereichen wie Arbeit, Erziehung, Beratung und Therapie praktisch angewandt.


Es gibt herausragende Persönlichkeiten, die für die Psychologie Großartiges geleistet haben. Sie gewannen bahnbrechende Erkenntnisse, schufen Theorien und entwickelten therapeutische Verfahren. Über die »Großen Psychologen« kursieren viele kleine Geschichten und Begebenheiten, die charakteristisch sind für die einzelnen Personen. Manche gibt es in unterschiedlichen Varianten, die einen gemeinsamen inhaltlichen Kern enthalten.


In die vorliegende, chronologisch gegliederte Anekdoten-Sammlung wurden 50 Fachpersonen aufgenommen, die über einen hohen Bekanntheitsgrad verfügen und über die Lebensberichte vorliegen. Die Anekdoten enthalten nicht nur Fachliches, sondern vor allem auch Privates. Letzteres bedeutet auch, dass das Seelenleben der betreffenden Person zum Vorschein kommt. An Friedrich Nietzsches obigen Ausspruch ist etwas Wahres dran.


Dieses Anekdoten-Buch richtet sich an alle Leserinnen und Leser, die sich für die Psychologie und bedeutende Seelenkundler interessieren. Adressaten sind außerdem Psychologen, Psychotherapeuten und Psychiater. Sei es, dass sie mehr über die Großen ihrer Profession erfahren wollen. Sei es, dass sie Anekdoten suchen, um Vorträge, Präsentationen und Fachtexte zu würzen.










WILHELM WUNDT


*16.8.1832 Neckarau, †31.8.1920 Großbothen bei Leipzig


Wilhelm Wundt gründete 1871 in Leipzig das weltweit erste Institut für experimentelle Psychologie. Er zählt zu den wichtigsten Gründervätern der akademischen Psychologie. Seine wissenschaftlichen Erkenntnisse basieren auf Experimenten und Introspektion. Ein zentraler Begriff in Wundts Psychologie ist die Apperzeption. Darunter versteht er den Eintritt einer Vorstellung in den Fokus des Bewusstseins. Die »Grundzüge der physiologischen Psychologie« ist sein Hauptwerk. Seine Publikationstätigkeit beendete er in hohem Alter mit der zehnbändigen »Völkerpsychologie«.


*


In seinem Elternhaus fiel Wilhelm Wundt im Kindesalter die Kellertreppe hinunter. Noch im hohen Alter wurde ihm das Trauma als Blitzlichterinnerung gewahr. Er fühlte noch die Schmerzen nach, die nach dem Sturz auftraten.


*


In der Grundschulzeit empfand Wilhelm Wundt das Schulklima als unangenehm. Er kompensierte die Frustration durch Phantasiereisen.


*


In Wilhelm Wundts erstem Schuljahr führte der Vater an dessen Volksschule eine Schulinspektion durch. Dabei fand auch eine Unterrichtsbeobachtung in der Klasse des kleinen Wilhelm statt. Weil dieser nicht aufpasste, bekam er vom Vater eine Ohrfeige.


*


Wilhelm Wundt war schon während der Kindheit sehr wissbegierig. Er verbrachte viel Zeit mit Lesen, weshalb er als Einzelgänger galt.


*


Im Alter von 25 Jahren erlitt Wilhelm Wundt einen Blutsturz, der durch eine Tuberkulose ausgelöst wurde. Wundt entschloss sich, die Krankheit selbst zu therapieren. Er unterzog sich im schweizerischen Rigi-Scheidegg längere Zeit einer Höhenkur. Darüber hinaus machte er mit einer extra für ihn angefertigten Atemmaske regelmäßig atemgymnastische Übungen. Wundt überwand das Lungenleiden.


Wilhelm Wundt war nicht nur Wissenschaftler, sondern auch politisch aktiv. Als er noch in Heidelberg weilte, wurde er Mitglied der Badischen Fortschrittspartei. 1864-1868 gehörte er als Abgeordneter der Stadt Heidelberg der zweiten Kammer des Badischen Landtags an.


*


Während des Deutsch-Französischen Krieges wurde Wilhelm Wundt an der Heimatfront eingesetzt. Obwohl er studierter Mediziner war, musste er im Heidelberger Lazarett lediglich organisatorische Aufgaben erledigen.


*


Von der Psychoanalyse hielt der experimentelle Psychologe Wilhelm Wundt nicht viel. Freuds Traumtheorie war für ihn ein »echtes Produkt einer Wiedergeburt alter Traummystik in moderner, mit Hysterie und Sexualpathologie reichlich ausgestatteter Form«.


*


Wilhelm Wundt verfügte über eine außergewöhnliche Schaffenskraft. Sein wissenschaftliches Lebenswerk umfasste 53735 Druckseiten. Schätzungen ergaben, dass er pro Tag zwei Druckseiten produzierte.


Zitat


»Die Psychologie der Menschen muss immer der individuellen Psychologie zu Hilfe kommen, wenn die Formen der Entwicklung komplexer mentaler Prozesse in Frage gestellt werden.«


Wilhelm Wundt










IWAN PETROWITSCH PAWLOW


*14.9.1849 Rjassan, †7.2.1936 Leningrad


Iwan Petrowitsch Pawlow erforschte die Methode der klassischen Konditionierung und schuf somit einen Baustein der Lerntheorie. Berühmt wurde Pawlow durch seine Experimente zum Verdauungsverhalten von Hunden. Er beobachtete, dass nach mehrmaliger Kombination von akustischen Reizen (Glockenläuten) mit einer nachfolgenden Futterdarbietung schon die Tonwahrnehmung genügte, um bei dem Hund Speichelfluss zu erzeugen. Pawlows Forschungsziel war es, psychische Vorgänge physiologisch zu erklären. 1904 erhielt er den Nobelpreis für Medizin.


*


Iwan Petrowitsch Pawlow, Sohn eines russisch-orthodoxen Priesters, wollte nach dem Schulabschluss in die Fußstapfen seines Vaters treten. Er trat in das Priesterseminar in Rjassan ein. Nach einiger Zeit kam er zum Schluss, dass der Priesterberuf nicht zu ihm passt. Er beendete die Priesterausbildung und studierte in Sankt Petersburg Chemie, Tierphysiologie und Medizin.


*


1881 heiratete Iwan Petrowitsch Pawlow Seraphina Karchewskaja. Er reiste ohne Geld und ohne Rückfahrkarte zu ihr. Sie übernahm die Hochzeits- und Reisekosten. Pawlows Monatsverdienst belief sich auf magere 50 Rubeln. Finanzielle Dinge waren ihm so fremd, dass seine Frau ihn immer wieder zur Abholung seines Gehalts mahnen musste.


*


Als Frau Pawlow auf einer Party wegen ihres attraktiven Aussehens von mehreren Männern Komplimente erhielt, wurde ihr Mann eifersüchtig. Vorzeitig verließ er mit ihr das Fest.


*


Iwan Petrowitsch Pawlow war anfangs kein Freund der russischen Revolution. 1922 bat er Lenin, ihm einen Wechsel an eine ausländische Universität zu genehmigen. Lenin lehnte seinen Antrag ab und kündigte eine Vergrößerung seiner Essensrationen an. Pawlow lehnte diese Gratifikation mit folgender Begründung ab: »Nein, Ich weigere mich. Solange Sie sie nicht allen meinen Mitarbeitern zuteilen, werde ich sie nicht annehmen.«


*


Drei Jahre vor seinem Tod versöhnte sich Iwan Petrowitsch Pawlow mit der Sowjetregierung. Er bedankte sich für die Stabilisierung Russlands und für die großzügige Förderung der Wissenschaften.


*


Zitat


»Es liegt auf der Hand, dass vielerlei Gewohnheiten, die auf Erziehung, Bildung und Disziplin aller Art beruhen, nichts sind als eine Kette konditionierter Reflexe.«


Iwan Petrowitsch Pawlow










SIGMUND FREUD


* 6.5.1856 Freiberg (Mähren), † 23.9.1938 London


Sigmund Freud begründete die Psychoanalyse und das psychoanalytische Behandlungsverfahren. Er kreierte das Persönlichkeitsmodell, in dem zwischen den Instanzen Es, Ich und Über-Ich unterschieden wird. Seine Betonung der Sexualität als wesentliche Ursache psychischer Störungen rief Widerspruch hervor. Er beschäftigte sich nicht nur mit klinisch-psychologischen, sondern auch mit sozialpsychologischen, anthropologischen, religionspsychologischen und kulturphilosophischen Themen.


*


Sigmund Freuds Beziehung zu seiner Schwester Anna war während seiner Jugendzeit sehr gestört. Als sie Klavier spielen lernen wollte, protestierte er dagegen heftig. Außerdem verbot er ihr, Bücher von Honoré Balzac und Alexandre Dumas zu lesen.


*


Gelegentlich tat der junge Freud etwas, was im damaligen Wien bei vielen Junggesellen üblich war. Er besuchte zusammen mit seinem Freund Karl Bettelheim eines der zahlreichen Wiener Freudenhäuser. Dieser war übrigens der Onkel des späteren Psychoanalytikers Bruno Bettelheim.


*


Als 19-jähriger Medizinstudent führte Sigmund Freud in der Triester Meeres-Forschungsstation seines Biologie-Professors Carl Claus Forschungsarbeiten durch. Seine Aufgabe war es, Aale zu sezieren und deren Hoden zu finden.


*


Max Eitington war einer der ersten Psychoanalytiker in spe, der sich bei Sigmund Freud einer Lehranalyse unterzog. Sie fand nicht auf der Couch statt, sondern während abendlicher Spaziergänge.


*


Der Schweizer Psychiater und Psychotherapeut Ludwig Binswanger wollte während einer Begegnung von Sigmund Freud einmal Näheres über dessen Einstellung zu seinen Patienten wissen. Binswanger traute seinen Ohren nicht, als er zur Antwort bekam: »Den Hals umdrehen könnte ich ihnen allen.«


*


1909 lud Stanley Hall Sigmund Freud, Carl Gustav Jung und Sandor Ferenczi zu Vorträgen an die Clark University in Worcester (USA) ein. Als der Luxusdampfer, auf dem die drei reisten, in den Hafen von New York einfuhr, sagte Freud: »Sie ahnen nicht, dass wir ihnen die Pest bringen.«


*


Sigmund Freud war ein starker Raucher. Den Nikotinkonsum begann er mit 24 Jahren. Anfangs rauchte er Zigaretten, dann stieg er auf Zigarren um. Pro Tag paffte er 20, vorzugsweise kubanische Marken. Obwohl das Laster seine bösartige Krebserkrankung verursacht hatte, rationalisierte er dies. Er war der Überzeugung, dass das Nikotin entscheidend seine legendäre Arbeitskraft gefördert habe.


*


Bruno Walter, Kapellmeister an der Wiener Hofoper, litt beim Dirigieren an starken Armschmerzen. Nachdem ihn verschiedene Ärzte nicht weiterhelfen konnten, begab er sich in Sigmund Freuds Praxis. Die Angst, seine Karriere beenden zu müssen, quälte ihn. Freud empfahl ihm einen Genesungsurlaub auf Sizilien, der jedoch nur wenig Besserung bewirkte. Danach verordnete ihm Freud mit suggestiver Kraft die Wiederaufnahme seiner Dirigententätigkeit. Sie gelang zu Bruno Walters Überraschung. Freuds Empfehlung, sich ganz auf die Musik und nicht auf den Arm zu konzentrieren, wirkte.


*


Sigmund Freud mochte es nicht, wenn man ihn ein Genie nannte. Für ihn waren Genies »unerträgliche Menschen«. »Sie brauchen nur meine Familie fragen, und sie werden erfahren, wie leicht man mit mir zusammenleben kann. Also ich bin bestimmt kein Genie.«


*


Immer wieder kursierten während Sigmund Freuds Lebenszeit Gerüchte über eine Liebesbeziehung mit seiner Schwägerin Minna Bernays. Genährt wurden sie durch Reisen, die Freud mit ihr allein unternahm. Im Jahre 2004 machte der Psychoanalytiker und Freud-Forscher Franz Maciejewski im Engadiner Dorf Maloja eine sensationelle Entdeckung. Aus dem Gästebuch des Hotels Schweizerhaus rekonstruierte er, dass Freud dort vom 13. 8. bis zum 15.8.1898 mit Minna zwei Nächte im Doppelzimmer Nr. 11 verbracht hat. Der die Buchung bestätigende Eintrag lautet: »Dr Sigm Freud u Frau.«


*


Der Psychoanalytiker Ernst Jones unterhielt sich mit Sigmund Freud über Kunst. Im Verlauf des Gesprächs vertrat er die Hypothese, dass der Dadaismus psychotische Züge aufweise. Freud entgegnete: »Ach was, dieser Dadaismus ist zu idiotisch für eine anständige Verrücktheit.«


*


Arnold Zweig teilte Sigmund Freud per Brief mit, dass er über ihn eine Biografie verfassen möchte. Freud, davon nicht begeistert, antwortete: »Erst heute komme ich dazu, Ihnen einen Brief zu schreiben, geschreckt durch die Drohung, dass Sie mein Biograf werden wollen … Nein, ich liebe Sie viel zu sehr, um solches zu gestatten. Wer Biograf wird, verpflichtet sich zur Lüge, zur Verheimlichung, Heuchelei, Schönfärberei und selbst zur Verhehlung seines Unverständnisses, denn die biografische Wahrheit ist nicht zu haben, und wenn man sie hätte, wäre sie nicht zu brauchen.«


*


Im Jahr 1931 befand sich Sigmund Freud im Auswahlkreis für den Medizin-Nobelpreis. Dass er letztlich nicht zum Zug kam, lag wahrscheinlich am abschlägigen Gutachten eines Stockholmer Psychiatrie-Professors, der die Wissenschaftlichkeit der Psychoanalyse bezweifelte. Als Freud davon erfuhr, war sein Kommentar: »Ich bin gewohnt, von Psychiatern schlecht behandelt zu werden.«


*


Am 10. Mai 1933 ließen die Nazis die Bücher verfemter Schriftsteller in deutschen Universitätsstätten demonstrativ verbrennen. Darunter waren auch Werke Sigmund Freuds. Als er dies erfuhr, kommentierte er: »Und da soll einer sagen, dass es keinen Fortschritt gibt! Im Mittelalter wäre ich selbst verbrannt worden. Jetzt begnügt man sich mit meinen Büchern!«


*


Als der krebskranke Sigmund Freud 1936 nach seinem Gesundheitszustand gefragt wurde, erwiderte er: »Das Befinden eines Achtzigjährigen ist kein Gesprächsthema.«


*


Kurz vor der Emigration nach Großbritannien im Juni 1938 musste Sigmund Freud den Behörden bestätigen, dass er von ihnen korrekt behandelt worden sei. Er schrieb: »Ich kann die Geheime Staatspolizei jedermann bestens empfehlen.«


*


Im Londoner Exil erhielt Sigmund Freud Besuch vom österreichischen Bankier Felix Somary. Dieser wollte dem Schwerleidenden Mut zusprechen. Mit stoischer Gelassenheit sagte Freud dem empathischen Besucher: »Mein lieber Freund, man soll nicht versuchen, seine Organe überleben zu wollen.«


*


Als am 1. September 1939 der Zweite Weltkrieg begann, fragte der Arzt Max Schur seinen Patienten Sigmund Freud: »Können Sie glauben, dass dies nun der letzte Krieg sein wird?« Freud antwortete: »Mein letzter Krieg!«


*


Zitat


»Die Schicksalsfrage der Menschenart scheint mir zu sein, ob und in welchem Maße es ihrer Kulturentwicklung gelingen wird, der Störung des Zusammenlebens durch den menschlichen Aggressions- und Selbstvernichtungstrieb Herr zu werden.«


Sigmund Freud
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